l 


ii, 4 


des Großherzogthums Po ſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Muller. 


Mittwoch den 12. Juni. 


Aus lan di. 


Frankreicch. 

Paris den 30. Mai. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer war, nach der Anz 
nahme des Protokolls, das Budget des Miniſteri⸗ 
ums des Innern an der Tagesordnung. Unger 
nommen wurden: Kap. Tr. Gehalte und Aus ga⸗ 
ben für Biſchoͤfe und Erzbiſchoͤfe 1 Mill. Fr. Kap. 
12. Gehalte und Entſchaͤdigungen für Mitglieder 
der Kapitel und für die Kirchſpiel⸗ Gelſtlichkeit 27 
Mill. 55/00 Fr.; Kap. 13. Königl. Kapitel in St. 
Denis 100,009 Fr.; Kap. 14, Unterhalt der Semi⸗ 


nare 1 Mill. Fr.; Kap. 15. Unterſtützungen an 


Geiſtliche und ehemalige Nonnen 1 Mill. 100,000 
Fr.; Kap. 16. Gewoͤhnliche Ausgaben für den ins 
nern Dienſt der kirchl. Gebäude 445,000 Fr.; Kap. 
17. Ankaͤufe, Bauten und Unterhaltung der kirchl. 
Gebäude 1 Mill. 600,000 Fr.; Kap. 18. Unter⸗ 
ſtützungen fuͤr geiſtl. Anſtalten 862,000 Fr. Mit 
dem 20, Kapitel, welches 80,000 Fr. fur den ig; 
raelitiſchen Kultus bewilligt, ſchloß das Budget 
des Innern und des Kultus mit 40 Mill. 93,000 
856 alſo mit 683,500 Fr. mehr als im vorigen 
ohre. Ein von der Commiſſion vorgeſchlagener 
Zuſatz⸗ Artikel, der die perſonellen und materiellen 
Ausgaben für die Telegraphenlinien, die National- 
den und den proteſtantiſchen Cultus in zwei 
Theile theilte „ erhielt die Zuſtimmung der Regie⸗ 
rung und ward von der Kammer angenommen. 
Jetzt erhob ſich der General Lafayet t e, und 
ne den Minifter des Innern auf, die angeb⸗ 
ch von dempeiben verſprochenen Aufklaͤrungen uber 
die gegen die Polen verbreiteten Verläumdungen; 


zu geben. Der Miniſter des Innern lug⸗ 
nete das angebliche Verſprechen und erklaͤrte, daß 
er keinesweges Willens ſey, ſich auf den angeregten 
Gegenſtand einzulaſſen. (Zur Tagesordnung, zur 
Tagesordnung!) Da der General nicht aufboͤrte, 
zu ſprechen, erneuerte ſich der Ruf zur Tagesord⸗ 
nung mit ſteigender Heftigkeit. Der Min iſter 
des Junern überlich es der Kammer, zu ent⸗ 
ſcheiden, ob dieſe Discuſſion heute ftattfinden oder. 
aufgeſchoben werden ſollte, und bemerkte dabei, daß 
die Regierung die Polen mit aller moͤglichen Milde 
und Menſchlichkeit behandelt, aber ſich genoͤthigt 
geſehen habe, mit Strenge gegen ſie zu verfahren, 
als fie aufrühreriiches Geſchrei erhoben und die Pers 
ſon des Koͤnigs beleidigten (Beifall). Nach einigem 
Hin⸗ und Herreden las der General eine Menge 
von Fragen wegen der Abführung der Polen von 
Bergerae vor. Der Miniſter des Innern wiedere 
holte feine ſchon fruher gegebene Aufklärung über 
das Betragen der Polen in Bergerac und leugnete 
alle angeblich gegen fie beobachtete unnoͤthige Haͤr⸗ 
te ab. Nach einigen Bemerkungen der Generale 
Lafayette und Sa rraube, welcher letztere die 
Angaben des Miniſters beftätigte und hinzuſetzte, 
daß die Bewohner von Bergerac froh geweſen 

ren, ihre Gaͤſte los zu werden, endigte dieſer Wort⸗ 
wechſel. Hierauf wurden die 5 Kapitel des Bude 
gets des oͤffentlichen Unterrichts ohne Oppoſition 
wie folgt angenommen. Kap. 1. Central⸗Ver⸗ 
waltung 44,000 Fr., Kap. 2. k. Gymnaſten u. ſ. w. 
1 Mill. 60,00 Fr., Kap. 3. Elementar⸗Unter⸗ 
richt 1 Mill. 500,000 Fr., Kap. 4. wiffenfibaftliche 
und literariſche Anſtalten 1 Mill. 545,500 Fr. und 
Kap. 5. Unterſtützungen, Aufmunterungen und Un⸗ 
terzeichnungen 276,000 Fr, Die Totalſumme dieſes 
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Bubgets beträgt 106,500 Fr. mehr als im vorigen 


Jahre. Schließlich ward auch das hiemit zuſam⸗ 
menhaͤngende allgemeine Budget der Koſten der 
Univerſitaͤt nach einem Abzuge von 10,009 Fr. für 
das Gehalt des 7. Mitgliedes der General- Con: 
ſeils der Univerfirät, was die Aufhebung der durch 
den Tod des verſtorbenen Baron Cuvier erledigte 
Stelle nach ſich zieht, angenommen, 

Da mehrere Blätter, und namentlich der Courier 
kr. wiedecholt behaupten, daß die Einfahrt in die 
Dardanellen dem Franzoͤſiſchen Geſchwader verwei⸗ 
gert worden ſei, ſo erklart ſich der Moniteur aufs 
Neue für ermächtigt, dieſem auf das Beſtimmte⸗ 
fie zu widerſprechen. Fi 

Die Herausgeber der Qugtidienne, ‚Gazette de 
France und der Tribune, die unter der Anſchuldi⸗ 
gung der Beleidigung des Koͤnigs vor den hieſigen 
Aſſiſenhof geladen worden waren, weil fie vor elni⸗ 
ger Zeit aus den Engliſchen Parlaments-Verhand⸗ 
lungen eine für Ludwig Philipp ehrenruͤhrige Rede 
des Doktor Baldwin in ihre Kolumnen übertragen 
batten, find vorgeſtern von den Geſchwornen für 
nicht ſchuldig erklart und demgemaͤß ſofort freige- 
ſprochen worden, 

In Perpignan haben am 26. Abends zwiſchen 
den Emwohnern und einigen Militairs von der dor— 
tigen Garniſon blutige Streitigkeiten ſtattgefunden. 

(Privatmitth. der Speuerſchen Zeitung). Mehrere 
piemonteſiſche Flüchtlinge find fo eben in Mar⸗ 


cellin, einer kleinen Stadt im Departement der 


Here, angekommen, und ihnen werden bald noch 
mehrere nachfolgen. Durch einen Miniſterial-Ve⸗ 
fehl iſt dieſer Ort den Fluͤchtlingen zum Aufenthalte 
angewieſen. Sorohl nach Marcellin, als nach an⸗ 
dern Städten der Umgegend, find vorläufig kleine 
Garniſoneu von 10 bis 15 Dragonern verlegt worden. 


: Niederlande, 2 
Aus dem Haag den 31. Mai, Ihre Kaifer- 
liche Hoheit die Prinzeſſin von Oranien wird am 
künftigen Sonnabend die Reiſe nach Eiſenach an⸗ 
treten, um ihre erlauchte Schweſter, die Großher— 
zogin von Sachſen⸗Weimar, zu beſuchen. - 
Man glaubt, daß Se. Majeftät der König erſt die 
Zuruͤckkunft des Herrn Referendar Mazel aus Lon⸗ 
don abwarten werden, bevor Sie den projektirten 
Beſuch in unſerm Feldlager abſtatten. ; 
Aus der Provinz Seeland wird unterm 29. Mai 


gemeldet: „Der Korvette „de Panther“ und der 


Brigg „de Windhond,“ welche bei Vlieſſingen auf 
der Rhede liegen, iſt der Befehl zugegangen, ſich 
zum Auslaufen bereit zu halten. Dieſer Umſtand 
ſcheint zu beweiſen, daß die Nachricht von der be⸗ 
reits geſchehenen Aufhebung der Blokade und des 
Embargo wahr iſt.“ b a 


Be lig i e n. Hi 
Brüffel den zt. Mai... Bei den geſtern hier 
ſtattgefundenen Wahlen find die Herren Rouppe, 


= 


Coghen, Lebeou, Teichman, Goblet, Meeus und 
H. von Brouckére zu Mitgliedern der Repraͤſentan⸗ 
ten= Kammer ernannt worden — In Gent wurs 
den die Herren Helias d'Huddeghem, Desmaizieres, 
Hyn⸗Hoys, Hane de Potter, A. Delafaille und 
Vergauwenz in Antwerpen die Herren Legrelle, 
Verduſſen, J. Smits und Ullens, und in Mons 


die Herren Corbiſier, de Puydt und A. Gendebien 
gewaͤhlt. 


Die hieſigen Blätter theilen jetzt die (früher 
dem Hauptinhalte nach bekannte) Praͤliminar-Con⸗ 
vention vom 21. Mai vollſtaͤndig mit. 

„Bei der geſtrigen Wahl in Brüffel fand man auf 
einem Wahlzettel folgende Worte: „Ich ſtimme 
für den Erzbiſchof von Mecheln, den Biſchof von 
Luͤttich, den 


noch ein Kandidat fehlt, ſo ſtimme ich auch fuͤr den 
Biſchof von Ypern, wenn man auch dieſes Bis⸗ 
thum zur größten Ehre Gottes wiederhergeſtellt 
haben wird.“ 

In Lüttich, hat kein weiteres Skrutinium über 
den 5. Repraͤſentanten ſtattgefunden, indem das 


Central⸗Bureau ſpaͤt am Abend erklaͤrte, Herr de 


Behr, miniſterieller Kandidat, habe die erforderliche 
Stimmeu- Mehrheit erhalten. Gegen dieſe Ent— 
ſcheidung haben ſehr viele Wähler Proteſt eingelegt, 


und ſich bereit erflärt, Unregelmäßigkeiten bei dem 


Wahl⸗Verfahren nachzuweiſen. 

Der Kommandant von Antwerpen, General Bits 
zen, erklärt in hieſigen Blättern die gegen die Mi⸗ 
litar-Behoͤrde vorgebrachten Veſchwerden für luͤgen⸗ 
haft, und bringt zur Widerlegung derſelben vers 
ſchiedene Berichte ſeiner Untergebenen bei. — Der 
Major de l'Cau zu Antwerpen hat gegen den da: 
ſigen Polizei⸗Commiſſarius de Duve, wegen deſſen 
Bericht über die neulichen Unruhen, eine Verleum⸗ 
dungs⸗Klage augeftellt. f 


Deutſchland. 


Münden den Ir. Mai. (Münchener Zeitung.) 
Der nach Abwartung feiner Quarantäne vor eini⸗ 
gen Tagen perſönlich hier eingetroffene Koͤnigl. 
Bayeriſche Hauptmann Trentini überbrachte Sr. 
Majeſtaͤt unter Anderem auch eine Adreſſe, in wels 


cher die ausgezeichnetſten Einwohner Griechenlands, 


die bis zum 21. Maͤrz ſich in Nauplia einfanden, 
um Sr. Mojeftät dem König Otto perſoͤnlich ihre 
und ihrer Kommittenten Huldigungen und die Vers. 
ſicherungen ihrer Treue und Unterwürfigkeit zu uͤber⸗ 
bringen, Ihren Majeſtaͤten dem Könige und der 
Koͤnigin von Bayern ihren Dank dargebracht ha⸗ 
ben, fur die Wohlthat, welche Allerhoͤchſtdieſelben 
dem Griechiſchen Volke durch die Sendung Ihres 
erlauchten Sohnes in ihre Mitte zu erwelſen ges 
ruhten. un 83d ine n 

Ueber die am 27. Mai zu Neuſtadt im Rheinkreiſe 
ſtattgehabten ruheſtoͤrenden Vorfälle. enthält. die 


Biſchof von Gent, den Viſchof von 
Tournay, den Biſchof von Brügge, und da mir 
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hieſige Zeitung folgende „Ausführliche und zu⸗ 
verlaͤſſige Nachrichten.“ ee; 
„Die umwaͤlzungs⸗Partei, welche noch vor kur⸗ 
zer Zeit auch dieſes Jahr ein Hambacher Feſt im 
Sinne und Geiſte des vorjährigen zu Staude zu 
bringen beabſichtigt hatte, ſah ſich durch die eben 
fo zweckmäßigen, als eruften, vorbeugenden Maß: 
regeln der Regierung gezwungen, dieſen Plan auf⸗ 
zugeben; doch ſcheint ihren Fuͤhrern, aus leicht zu 
errathenden Grunden, daran gelegen geweſen zu 
ſeyn, den Tag wenigſtens durch einige ruheſtoͤrende 
Auftritte und Widerſetzlichkeiten gegen die obrigkeit⸗ 
liche Gewalt zu bezeichnen. Zu dem Ende mochten 
wohl die am 26. Abends in Neuſtadt eingetroffenen. 
Studenten (welche unbegreiflicher Weiſe mit in 
Heidelberg ausgeſtellten Paͤſſen zu einer 14taͤgigen 
Vergnuͤgungs-Reiſe im Rheinkreiſe verſehen waren) 
dorthin beſchieden worden ſeyn, und augenſcheinlich 
zu demſelben Zwecke hatten ſich auch aus mehrern 
Orten des Kreiſes die bekannten exaltirteſten Libe⸗ 
ralen am 26. Abends und am 27. Morgens in Neu⸗ 
ſtadt und auf dem Hambacher Berge eingefunden. 
Das Aufſtecken der Deutſchen Trikolor-Fabhne am 
20. auf einem Kaſtanienbaume zunächſt Neuſtadt 
ſollte Neugierige anziehen und zum Beſuche des 


Hambacher Schloßberges am folgenden Tage ein⸗ 


laden; mißlang aber, da es faſt unbemerkt voruͤber⸗ 
ging. — In der Nacht vom 20. auf den 27. wurde 
die verbotene Feier durch von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
holte Schuͤſſe auf den Höhen um Hambach verfüns 
det; doch blieben auch dieſe Demonſtrationen noch 
ohne den beabſichtigten Erfolg und die Zahl der 
auf dem Schloßberge ſich verſammelnden Menſchen 
überſtieg am 27. Morgens keine 500 Perſonen. Auf 
dem Berge ſelbſt war bereits am 26. Abends eine 
Compagnie Infanterie aufgeſtellt worden und ſo 
verhielten die Anweſenden ſich bis gegen 11 Uhr 
ruhig und ordentlich. Da verſuchte man die Ge⸗ 
muͤther durch den Genuß geiſtiger Getraͤnke zu er⸗ 
bitzen, dem weiſen Verbote der Regierung zuwider 
ward Wein in Faͤſſern auf den Berg gebracht. Zus 

leich ſchritten die Unruhſtifter zu kühneren Demon⸗ 

rationen: eine mächtige ſchwarz⸗roth⸗goldene Fah⸗ 
ne ward auf einem Berge zwiſchen Neuſtadt und 
dem Hambacher Schloſſe von einigen bemerkbar 
gewordenen Individuen aufgepflanzt, verſchwand 
aber wieder, ehe die augenblicklich dorthin geſende⸗ 


ten Gensdarmen den Berg erſteigen konnten; auf 


dem Gipfel deſſelben angelangt, fanden dieſe we⸗ 
der die Fahne noch ihre Traͤger mehr. Auf dem 
Hambacher Schloſſe aber benutzten die Ruheſtöͤrer 
das augenſcheinlich vorher verabredete Erſcheinen 
der revolutionären Standarte; die Menge ward als⸗ 


bald darauf aufmerkſam gemacht, und zu Begruͤ⸗ 


ßung des Aufruhr⸗Zeichens angereizt, einzelne re⸗ 
volutionäre Abzeichen, Kokarden u. ſ. w. kamen 
alsbald zum Vorſchein, Revolutions⸗Lieder wurden 
angeſtimmt, und mit Verhoͤhnungen und Schimpf⸗ 


reden gegen das Militär der Anfang gemacht. Bel 
dem erhitzten Zuſtande, in welchem ſich mehrere 
Anweſende durch den Genuß des Weines befanden, 
nahmen dieſe erſt vereinzelten Ausbruͤche bald eis 
nen Charakter an, der es nothwendig machte, die 
Weinfaͤſſer wegſchaffen zu laſſen, und die Menge 
auseinander gehen zu beißen. Der diesfallſigen 
Aufforderung ward zwar Folge geleiſtet; aber auf 
dem unterſten Plateau angekommen, ſchieden ſich 
die Aufruͤhrer von den theilnahmloſen Zuſchauern; 
Erſtere ſammelten ſich dort aufs Neue, nahmen eine 
drohende Stellung ein, bruͤllten die Marſeillaiſe 
und andere Revolutions-Lieder der heftigſten Art, 
die ſchaͤndlichſten Indektiven gegen das Militär, 
gegen die geheiligte Perſon des Monarchen, gegen. 
Alles, was Geſetz und Ordnung heißt, wurden aus⸗ 
geſtoßen, und Meſſer gezogen, um die Vollſtrecker 
der obrigkeulichen Befehle zu empfangen, Gendar⸗ 
merie und ein Zug Jnfanterie mußte abgeſchickt wer- 
den, um dieſe Pöbel-Rotte zu zerſtreuen, was auch, 
wiewohl diesmal nicht ohne lebhafteren Widerſtand, 
gelang. Zum Rückzuge gezwungen, ſetzten ſich die 
Ruheſtbrer am Eingange des Dorfes Mittel⸗Ham⸗ 
bach abermals, und zwar noch ervfihafter, zur 
Wehre; aus dem nahe gelegenen Walde und hinter 


iner Gartenurauer hervor fielen Schüffe auf die 


Soldaten und Gendarmen, einer der Letzteren wurde 
durch einen Meſſerſtich verwundet, und es blieb dem 
auf dieſe Weiſe Angegriffenen nun nichts übrig, als⸗ 
auch ihrerſeits Feuer zu geben, wodurch drei Perſo⸗ 
nen, jedoch nicht gefabrlich, im Oberſchenkel ver⸗ 
wunder wurden. Auf dieſe eruſte Einſchreitung hörte 
hier jeder Widerſtand auf, die Aufrührer eilten ge⸗ 
gen Neuſtadt, die Neugierigen in die Häuſer zurück. 
— In Neuſtadt jedoch ſammelten ſich die Ruheſtd⸗ 
rer bald wieder, in dichte Haufen gedrängt durch⸗ 
zogen fie die Straßen, auftuͤhreriſches Geſchrei und 
unaufhörliche Beſchimpfungen gegen das Militair 
ausſtoßend. Vor der Haupt⸗Wache endlich wuchs 
der Haufen fo an, und drang fo unverſchämt auf 
den dort aufgeſtellten Poſten ein, daß dieſer beinahe 
erdrückt wurde. Die unter den Waffen ſtehenden 
Soldaten ſetzten den beftigſten Beleidigungen nur die 
Ruhe des dienſtlichen Gehorſams entgegen. Ver⸗ 
gebens ermahnten Civil⸗Beamte und Offiziere zum 
Auseinandergehen, alles Zureden blieb fruchtlos. 
Endlich mußten die Andringenden aus der Nahe der 
Hauptwache mit Gewalt entfernt, die Straßen: 
durch Militair⸗Patrouillen geleert, und zu Arreti⸗ 
rungen geſchritten werden. Daß dieſes bei dem auf 
geregten Zuſtande, in welchen der Poͤbel verſetzt 
worden war, nicht ohne den Gebrauch der Waffen 


und derbe Zuͤchtigungen bewerkſtelligt werden konnte, 


war natürlich; eine nicht unbedeutende Zahl von, 
Perſonen ward verwundet, ein Todter mit einer 
Stichwunde fpäter von der Patrouille auf der Straße’ 
liegend gefunden und auf das Rathhaus gebracht. 
Noch vor 10 Uhr Abends war die Ruhe vollkommen 
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wieder hergeſtellt, die auch weder während der Nacht, 
noch am 28. bis Mittags mehr geftdrt wurde. Der 
ungemeinen Thätigkeit der Civil: Behörden, der gu⸗ 
ten Haltung des eigentlichen Buͤrgerſtandes und der 
Sicherheits⸗Garden, dem gemeſſenen Benehmen des 
Militairs, welches in ſtrengſter Subordination den 
höhnenden Heraus forderungen des Pöbeld die un— 
erſchütterlichſte Ruhe entgegenſetzte, bis es Befehl 
erbielt, die Aufrübrer zu zerſtreuen, dann aber auch 
dieſe Weiſung mit vollſter Kraft vollzog, und ſo aufs 
Neue die Eigenſchaften bewährte, welche den Baier: 
ſchen Krieger von jeher ausgezeichnet haben, ver— 
danken wir es, daß die Verſuche der Umwalzungs— 
Männer dies mal fo vollſtaͤndig mißlangen, und Ru⸗ 
be und Orduung bei uus hoffentlich auf längere Zeit 
ungeſtört bleiben werden.“ ; . 
Geſtern Abend verſchied hierſelbſt nach zweitägis 
gem Krankenlager au einer Uaterleibs-Entzündung 
der Königl. Preuß. Wirkliche Geheime Rath, außer— 


ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 


am hieſigen Hofe, Herr von Kuͤſter Excellenz. 
Schon vor zwei Monaten hatte der Verſtorbene eis 
nen ähnlichen Unfall glücklich überſtanden; diesmal 
vermochte indeß der ohnehin geſchwaͤchte Körper 
nicht, dem Uebel zu widerſtehen. ü 
Darmſtadt den 31. Mai. Das heute erſchie⸗ 
nene Regierungsblatt enthält eine Bekanntmachung 
des Finanz⸗Miniſteriums, die Erhebung und Si⸗ 


cherung der in dem Zoll⸗Vereinigungs Vertrage 


mit Preußen, Kurheſſen und Waldeck vorbehaltenen 
Ausgleichungs⸗ Abgaben betreffend. : 
Darmſtadt den 1. Juni. (Ober-Poſt-Amts⸗ 
Zeitung.) Es haben außer der bereits angeführten 
Verhoftung des Studenten Dittmar, keine weitere 
Verhaftungen hier ſtattgefunden als die eines Stu: 
denten Kriegk, der nun gleichfalls auf der Rhein— 
Thorwache ſitzt. f f 
In einem Privatſchreiben aus Darmſtadt heißt 
es: „Unter den zu Gießen wegen politiſcher Verge- 
hen neulich zur Heft und Unterſuchung gezogenen 
Individuen nennt man mit Beſtimmtheit, außer 
mehreren Studenten, auch den dortigen Profeſſor, 
Doktor der Medizin, Vogt, und den Hofgerichts⸗ 
Advokaten Follenius. Die Studenten, welche die— 
ſes Schickſal betraf, ſind: Bellue, Michels und 
Schutze aus Rhein⸗Heſſen, und der Sohn des hie⸗ 
ſigen penſionirten Legations-Rathes Gladbach. 


En anderen Studioſen, welche den Wirth auf dem. 


indbofe, in Folge des zwiſchen ihnen und ihm 
entſtandenen Streites, getoͤdtet haben, find gegen 
Cautlon einſtweilen wieder auf freien Fuß geſtellt 
worden. Auch ein Sohn des Ober-Forſtraths und 
Profeſſors Hundeshagen, ſeither Privat-Docent 
an vorbeſagter Univerſitaͤt, iſt neulich daſelbſt aus 
politiſchen Verdachts⸗Grunden verbaftet worden. — 
Der zu Butzbach kürzlich verhaftete Schul: Rektor, 
Dr. Weidig, iſt bereits früher in demagogiſche Un⸗ 
terſuchungen verwickelt geweſen.“ 


Frankfurt a. M. den 1. Junk. Heute More 
gen gab der Praͤſident der Militair⸗Kommiſſion der 
Deutſchen Bundes-Verſammlung, der Kaiſerl. Koͤ⸗ 
nigl. Oeſterreichiſche General-Major Freiherr von 
Welden, in feinem Hotel ein glänzendes Dejeuner, 
dem ſaͤmmtliche Geſandten der hohen Bundes- Vers 
ſammlung, die beiden regierenden Buͤrgermeiſter 
unſerer Stadt, ſo wie viele ſonſtige hier anweſende 
hohe Perſonen beiwohnten. 5 

Von Mannheim erfährt man aus Briefen von 
dort vom geſtrigen Tage, daß drei verwundete Stu⸗ 
denten, welche den Exceſſen bei Neuſtadt beiwohn⸗ 
ten, auf einem Wagen transportirt, daſelbſt an⸗ 
gekommen ſind. 13175 n 

Eiſenach den 28. Mai. An dieſem Morgen 
hat es in hieſiger Gegend Eis gefroren, da eben 
das Korn in voller Bluͤthe ſteht. 

Karlsruhe den 31. Mai. Die erſte Kammer 
nahm am 30. auf den Antrag des Miniſterialraths 
Goßweiler den Art. 4. des Geſetzentwurfs, Ver⸗ 
minderung des Salzpreiſes, Aufhebung der Aus⸗ 


und theilweiſe Erhöhung der Eingangszoͤlle betref⸗ 


fend, als proviſoriſche Maßregel dis dadin an, wo 
die Kammern in der Folge das Geſetz ſelbſt anneh⸗ 


men würden, 


Heidelberg den 26. Mai. (Frankfurter 
Journal.) Die Zahl der in dieſem Semeſter hier 
ſtudirenden Akademiker iſt im Verhältniß zur An zahl 
fruberer Jahre äußerſt gering. Man giebt dieſelbe 
auf höchſtens 380 an, und behauptet, es ſeyen ges 
gen 820 Logis unpermiethet geblieben. 

Schweiz. 

Bern den 30. Mai. Es heißt, die Polen-Ein⸗ 
wanderung in unſern Kanton daure im Stillen fort 
und fort; ihre Zahl ſoll bereits auf beinahe 800 an⸗ 
gewachſen ſeyn. 

Zürich den 29 Mai. Um Unruhen vorzubeugen, 
welche aus Anlaß der am 29ſten d. beginnenden 
gerichtlichen Verhandlungen über die Brandſtiftung 
zu Uſter befürchtet werden, iſt am 25. Mai, wahr- 
scheinlich in Folge eingegungener beunruhigenden 
Berichte, beſchloſſen worden, 3 Compagnieen In- 
fanterie, go Mann Artillerie und 24 Mann Kaval⸗ 
lerie in die Stadt zu verlegen; bei der Hauptwache 
ſollen 2 und bei jeder Pforte 1 Stück Geſchütz mit 
brennender Lante aufgeſtellt, die Pforten verram⸗ 
melt und mit Wachtpoſten beſetzt werden. Alle 
Offiziere und Soldaten vom ten und aten Bun⸗ 
des⸗Auszug in der Stadt und um dieſelbe, muͤſſen 
auf den erften Wink bereit ſtehen. 1 

Baſel den 28. Mai. Das Gerücht von einer Waf⸗ 
fen⸗ Sendung, die im Kaufhaus an die Adreſſe ei⸗ 
nes biefigen Bürgers angelangt fei, gab, bei ſei⸗ 
nen ba aunten Lieſtaler Verbindungen, in der Nacht 
vom verwichenen Freitag auf Sonnabend den Unz 
laß zu einem Auflauf vor ſeinem Hauſe, der jedoch, 
Dank den polizeilichen Vorſichts⸗ Maßregeln und 
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dem Anhören geeigneter Vorſtellungen, ohne weitere 
olgen abging. 8 
25 Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 28. Mai. Se. K. K. Majeftät haben 
dem Königl. Bayeriſchen Feldmatſchall, Fuͤrſten von 
Wrede, das Großkreuz des Königl. Ungariſchen St. 
Stephaus-Ordens verliehen. 

Wien den 31. Mai. Die Agramer Zeitung mel⸗ 
det aus Banjaluka vom 7. Mai Folgendes: Die 
Rebellen ſind bis an die Sanna vorgedrungen, und 
baben Sansky⸗Moſt in Beſitz genommen. Der 
Weſir dieſes Paſchaliks ruͤſtet ſich gegen dieſelben, 
und es iſt kein Zweifel, daß das Schickſal Bosniens 
von dem gluͤcklichen oder ungluͤcklichen Ausgang Dies 
ſes Unternehmens abhängt, 2 h 

Preßburg den 23. Mai. Das Nuncium mit 
dem Eutwurf der unterthängften Nepräfentation, 
als Antwort auf das letzte huldreiche Königl. Re⸗ 
ſkript vom 10. April l. J., und des Artikels über 
die in Form eines freiwilligen Angebots angenom: 
mene Verbindlichkeit der Reichsſtände, die Diur⸗ 
nen der Komitats⸗Deputirten für diesmal aus eige— 
nen Mitteln zu beſtreiten, wurde, nachdem auch 
die in Lateiniſcher Sprache abgefaßte Repräſentation 


om 20. d. M. im Cirkel berichtigt war, an demſel- 


ben Tage in der 49 Reichstags ⸗ Sitzung beſtaͤtigt 
und an die Magnatentafel geſandt. Da dieſelbe auch 
ſogleich einſtimmte, kamen beide Tafeln Nachmit⸗ 
tags um 5 Uhr in einer gemiſchten Sitzung zuſam⸗ 
men, in der die Repräfentation verleſen, verſiegelt 
und zur Ueberreichung an Se. K. K. Majeſtät be⸗ 
fördert wurde. In der Cirkular⸗Sitzung am 21. 
nahmen die Stände das 3. Renuncium der Magnaten 
über die Religions⸗Beſchwerden in Berathung, und 
faßten den Entſchluß, dieſelben zu erſuchen, daß 
ſie die letzthin im 3. Nuncium ihnen vorgelegten 
Grunde punktweiſe erwägen und ihre Zuſtimmung 
geben mögen. Am 22. d. iſt der 7. Artikel des Urs 
barial⸗Operats, Über die herrſchaftliche Gerichtsbar⸗ 
keit und vom Urbarial⸗Prozeß, in Diskuſſion genom⸗ 
men worden. Vorlaͤufig eutſchied ſich die Meinung 
dahin, daß die Gerichtsbarkeit der Herren: Srüble 
in allen Fragen zwiſchen der Herrſchaft und den 
Unterthanen ganzlich aufzuheben ſey und nur Pro⸗ 
zeſſe, die bloß die Unterthanen untereinander oder 
fremde Perſonen führen, auf denſelben verhandelt 
und geſchlichtet werden ſollen. 
b Türkei. 5 
Konſtantinopel den 11. Mai. (Allgm. Zeit.) 
n den letzten Tagen fanden mehrere Dipaus⸗Ver⸗ 
ammlungen ſtatt, in welchen über die Miſſion des 
Grafen Orloff beratben wurde. Dieſer außeror⸗ 
dentliche Botſchafter ſcheint beauftragt geweſen zu 
ſeyn, den Abſch 


lichſt billigen Bedingungen zu verſchaffen. Inzwi⸗ 
ſchen hat der Sultan auf die dringendſten Vorſtel⸗ 


luß des Friedens mit Mehmed Ali 
zu beſchleunigen, jedoch der Pforte dabei die moͤg⸗ 


lungen ſeiner Miniſter und der einflußreichſten 
Mitglieder des Divans, die alle im Aegyptiſchen 
Solde zu ſtehen ſcheinen, dem ſiegreichen Vaſallen 
mehr zugeſtanden, als er erwarten mochte. Er hat 
ihm nicht nur Adana, ſondern auch die Engpaͤſſe des 


Taurus und das Paſchalik von Cyrus (Tarſus 22) 


noch nachtraͤglich uͤbertragen, und ſcheint jetz haupt⸗ 
farblich darauf Bedacht zu nehmen, die Ruſſiſchen 
Huͤlfstruppen aufs ſchnellſte zu entfernen. Dieſe 
ploͤtzliche, faſt unbegreifliche Sinnesänderung ſpricht 
wenig fuͤr den Character des Sultans, und zeigt 
deutlich, in welchen Haͤnden er ſich wieder befindet. 
Der Franzoͤſiſche Einfluß mag dabei viel mit ins 
Spiel kommen, obgleich Admiral Rouſſin ſich mehr 
zuvorkommend gegen die Ruſſiſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten benimmt, und nichts verabſaͤumt, um ſich ihnen 
gefällig zu bezeigen. Unter ſolchen Umftänden hätte 
Graf Orloff ſeinen Zweck verfehlt. Vorerſt verhaͤlt 
er ſich ſehr paſſiv, und ſcheint dem Gange der Un⸗ 
terhandlungen zu Konieh freien Lauf zu laſſen; ohne 
Zweifel hielt er für nöthig, Befehle in St. Peters⸗ 
burg einzuholen, um bei der unvorhergeſehenen 
Wendung der Dinge ruͤckſichtlich ſeines fernern Be⸗ 
nehmens inſtruirt zu werden. Ein Ruſſiſcher Feld⸗ 
jäger it nach St. Petersburg abgegangen. Der 
Admiral Rouſſin iſt vergnuͤgt, und aͤußert fich uͤber 
die Zukunft beruhigt. Die Engliſche Politik hat ſich 
in die zweite Linie geſtellt, und man hoͤrt kaum 
von den Brittiſchen Agenten ſprechen. Deſſenunge⸗ 
achtet verbreitet ſich das Geruͤcht, eine Engliſche 
Escadre begebe ſich nach Alexandrien, um zur Vers 
fuͤgung des Herrn Campbell geſtellt zu werden, der 
in gleichem Sinne, wie der Oeſterreichiſche Com- 
miſſair, Herr von Prokeſch, die Intereſſen des 
Sultaus dei Mehmed Ali zu vertreten, und ihm zu 
bedeuten hat, daß bei dem bevorftebenden Friedens⸗ 
ſchluſſe die Pforte weder in ihrer Exiſtenz noch in 
der ihr noͤthigen Unabhängigkeit beeinträchtigt wer⸗ 
den duͤrfe. Herr Campbell ſoll beauftragt ſeyn, ſei⸗ 
nen Vorſtellungen auf jede Weiſe Gehör: zu ver⸗ 
ſchaffen, und im Falle es ihm auf guͤtlichem Wege 
nicht gelingen ſollte, Coöreitiv Maßregeln anzus 
wenden. Der Sultan iſt von dem Allen unterrichtet, 
und doch läßt er ſich zu der unerklaͤrbarſten Nach⸗ 
de Hr antreiben. Die Furcht, die man ihm vor 
den Ruſſen einzufloͤßen wußte, ſcheint magiſch ge⸗ 
wirkt und ihm alle andern Erwägungen aus dem 
Auge geruͤckt zu haben. — Die Aufregung in Bos⸗ 
nien fol zunehmen. Die Bosnier koͤnnen ſich ohne 
Gefahr für unabhängig erklären, denn die Pforte 
beſitzt jetzt keine Mittel mehr, ihre Auserität auf 
irgend einem Punkte geltend zu machen. 
Konſtantinopel vom 19. Mai. (Oeſterrei⸗ 
chiſcher Beobachter) „Die aus Kiutahia eingehenden 


Nachrichten ſind ſehr befriedigend. Die Pforte hat 


om 15. d. M. die erſten Depeſchen von dem dahin 
abgeſendeten Emin Efendierhalten, welcher berich⸗ 
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tet, daß Ibrahim Paſcha den Ferman, wodurch 
ihm der Sultan den Diſtrikt von Adana in Pacht 
uͤberlaͤßt, mit dem lebhafteſten Dauke aufgenom⸗ 
men und erklart habe, daß er den Rückmarſch ſei⸗ 
ner Armee ſogleich werde autreten laſſen. Emin 
Efendi foll zu gleicher Zeit drei Schreiben Ibrahim 
Paſcha's uͤverſchickt haden, wovon eines in den uns 
terwürfigſten und ehrfurchtsvollſten Ausdrücken an 
den Sultan, das andere an den Groß-Weſir, und 
das dritte an Fewzi Achmed Paſcha gerichtet war. 
— Alles berechtigt daher zu dem Glauben, daß der 
Friede vollkommen wiederhergeſtellt iſt, und daß 
binnen Kurzem der Ruͤckmarſch Ibrahim Paſcha's 
über den Taurus, und der Abzug der Ruſſen, wel⸗ 
cher die unmittelbare Folge davon ſeyn wird, den 
Verwicklungen des Augenblickes, in deuen ſich die 
Pforte befunden hatte, ein Ziel ſetzen werden.“ 
Die Smyrnaer Zeitung berichtet aus Konſtanti⸗ 
nopel, es treffe die tuͤrkiſche Regierung Maßregeln, 
um die Straßen der Dardanellen in furchtbaren 
Vertheidigungsſtand zu ſetzen. Die verſchiedenen 
Batterieen erhalten bedeutende Verſtaͤrkungen. Der 
Kanal ſey mit tuͤrkiſchen Kriegsſchiffen aller Groͤße 
bedeckt. Man ſpreche von Beſetzung der Darda— 
nellenſchloͤſſer durch die ruſſiſchen Truppen. Der 
Sultan ſelbſt habe das Admiralſchiff beſucht, und 
unterſuche eben ſo häufig die Arſenale und Kaſer⸗ 
nen. — Eine Bande von 150 Seeraͤubern, welche 
namentlich die Kuͤſte von Macedonien gefährdeten, 
davon 120 Griechen und 30 Türken, iſt gezwungen. 
worden, ſich einer fie mit mehreren tuͤrkiſchen Kriegs⸗ 


ſchiffen verfolgenden engliſchen Korvette auf der 


Inſel Taſſos zu ergeben. Sie machte die einzige Be⸗ 
dingung, daß man fie nicht der tuͤrkiſchen Regierung 
uͤbergaͤbe. Wahrſcheinlich werden fie der griechiſchen 
Regierung zur Beſtrafung uͤberliefert. (Nach andern. 


Nachrichten waͤre dieſes ſchon geſchehen.) Man folk 


bei dieſen Seeräubern eine halbe Million tuͤrkiſche 
Piaſter an Geld oder Waaren gefunden haben. — 
Nachrichten aus Samos zu Folge wird die Lage 
dieſer Inſel täglich ſchlimmer. Logotheti mit ſeinen 
Anhängern, unterſtuͤtzt von einer ihnen verkauften. 
Soldateska, im Vorgefuͤhle, nicht mehr lange Herr 
auf der Inſel zu ſeyn, erlauben ſich alle moͤgliche 
Erpreſſungen bei Allen, welche nicht ihrer Partei 
ſind, ſtets bereit, ſobald die Pforte ſich der Herr⸗ 
ſchaft auf der Inſel bemaͤchtigt, ſich mit ihrem Raub 
zu flüchten, Es heißt, die verbündeten Mächte 
wollen kraftige Mittel gebrauchen, dieſem unfeligen 
Stand der Dinge ein Ziel zu ſetzen. 
Großbritannien, 


London den 28. Mal. Der Herzog von Or⸗ 


leaus hat den Weg von Liverpool nach Mancheſter 


auf der Eiſenbahn in 80 Minuten zurückgelegt. 


In Mancheſter hielt ſich der Prinz gar nicht auf, 


weil er dieſe Stadt ſchon vor einigen Jahren näher 


kennen gelernt hatte. In Buxton i 5 
Koͤnigl. Hoheit einige Se eg reg 
In einer Verſammlung der politiſchen Union zu 
Glasgow wurde am vorigen Dienſtag auf eine 
Adreſſe an Se. Majeftät um Entlaſſung des jetzi⸗ 
gen Miniſteriums angetragen, die Dis kuſſion dar⸗ 
über jedoch noch vertagt. | 

Die Regierung hat einen Prozeß gegen das Abend» 
blatt „True Sun“ eingeleitet, weil daſſelbe zur 
Verweigerung der direkten Steuern aufgefordert 
und das Unterhaus in Mißkredit zu bringen geſucht. 

Der Portsmouth Herald verſichert, aus glaub⸗ 
wuͤrdiger Quelle erfahren zu haben, daß dem Sir 
E. Varnes der Oberbefehl uber die Armee in In⸗ 
dien wirklich abgenommen und dem General⸗Gou⸗ 
verneur Lord Benutinck anvertraut worden ſei. 

Der Courier ſagt: „Der Traktat zum Schutze 
Belgiens kann als geſchloſſen betrachtet werden, 
aber die inneren Unruhen in Belgien ſcheinen erſt 
zu beginnen. Das ganze Land iſt durch die Wah⸗ 
len in Gaͤhrung verſetzt; wie diefelben auch ablau⸗ 
fen mögen, fo koͤnnen fie doch den Widerſpruch zwi⸗ 
ſchen einem proteſtantiſchen König und einer uͤber⸗ 
wiegenden katholiſchen Bevoͤlkerung nicht andern.“ 

Die Jufluenza, von der die Hauptſtadt fo arg, 
heungeſucht war, herrſcht noch in den meiſten Staͤd⸗ 
ten der ſuͤdlichen und weſtlichen Theile des Königs 
reichs; und obgleich fie in den Provinzen nicht in 
ſolcher Heftigkeit erſcheint, wie in London, fo er= 
regt fie doch eine Schlaffheit, wodurch die Menſchen 
eine Zeit lang zu aller Arbeit untauglich werden. 
In den Irländiſchen Provinzen graſſirt ſie ſehr 
ſtark. Die Waterford Chronicle erſchien am vori⸗ 
gen Mittwoch mit einer leeren Seite und entſchul⸗ 
digte ſich damit, daß der groͤßte Theil der Setzer 
an der Grippe darniederliege. 

S. pa n i e n. 

Madrid den 20. Mai. Man ſpricht hier von 
nichts als von der angeblichen Proteſtation des In- 
fanten D. Carlos; indeß verſichern Perſonen, die 
durch ihre Stellung genau unterrichtet ſeyn koͤnnen, 
daß D. Carlos nicht proteſtirt habe, und daß 
die untergeſchobene Proteſtation in Frankreich von 
dem Exminiſter Calomarde geſchmiedet, und von 
den aan Agenten dieſer Partei bei uns einge⸗ 
ſchwaͤrzt worden fey. 

Madrid den 21. Mai. Der Infant Don Se⸗ 
baſtian iſt mit ſeiner Gemahlin am 17. d. M., nach 
üͤberſtandener Quarantaine, in Villavicloſa auf dieſ⸗ 
feitigem Gebiet. in Torre del Fresns glücklich ange⸗ 
kommen, wo er von dem General⸗Capitain der 
Provinz empfangen wurde. Se. Koͤnigl. Hoheit 
wird in dem genannten Orte ſich der zweiten vor⸗ 
en Beobachtungs⸗Quarantaine unters 
die en. * N e 

Einem vom Kriegsminifter gegengezeichneten Kd= 
niglichen Befehl zufolge, iſt der in Haft und Unter⸗ 
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ſuchung befindliche General⸗Lientenant Joſeph 
O' Donell auf den Bericht des oberſten Kriegsraths 
für vollkommen unſchuldig erklärt und feine ſoforti⸗ 
ge Freilaſſung angeordnet worden, Zugleich wird 
dem General das Recht vorbehalten, den Verlaͤum— 
der, welcher ihm die Unterſuchung zugezogen, ges 
richtlich zu verfolgen. 
Portugal. 

Der Engliſche Courier theilt einen Auszug 
aus einer Depeſche des Marquis von Loulé aus 
Porto vom 19. Mai mit, worin man unter Au⸗ 
derem Folgendes lieſt: „Am Montag, den 13. d., 
wurden die 500 Mann Franzoͤſiſcher Truppen ge⸗ 
landet, die auf dem „Lord Cochrane“ von Bou⸗ 
logne zu unſerer Verſtaͤrkung ankamen. Die Lanz 
dung ging ungehindert von ſtatten. Die Truppen 
waren gut bewaffnet und equipirt und hatten ein 
wahrhaft kriegeriſches Anſehen, denn faſt jeder hatte 
früher in der Franzoͤſiſchen Armee gedient, und 
mehrere derſelben haben das Kreuz der Ehrenlegion. 
Am 14. begannen die Migueliſten noch vor Tages⸗ 
Anbruch ein furchtbares Feuer gegen unſere Stadt; 
ſie warfen eine unzaͤhlige Menge von Bomben, Gra⸗ 
naten und Kugeln jeglichen Kalibers auf die Haͤu— 
fer der ungluͤcklichen Einwohner; dieſes Feuern wurde 
an dieſem und dem folgenden Tage faft ohne Une 
terbrechung fortgeſetzt; am 16. aber, dem Jahres⸗ 
tage der Portoer Revolution, wo moͤglich noch ver⸗ 
ſtärtt; alle Batterieen auf beiden Ufern des Fluſſes 
ſpielten auf die Stadt; man feuerte ſelbſt noch in 


der Nacht, und erſt am Morgen des 17. verſtumm⸗ 


ten die Geſchuͤtze allmaͤlig. Zum Glück find nur 
wenig Menſchen dadurch getoͤdtet oder beſchaͤdigt 
worden, und der angerichtete Verluſt iſt leicht wie⸗ 
der zu erſetzen. Man kann wohl annehmen, daß in 
dieſen drei Tagen 4000 Ladungen auf die Stadt ab⸗ 
gefeuert wurden. Die Migueliſten bemuͤhen ſich, 
unter den Truppen der conſtitutionellen Armee Des 
ſertionen zu veranlaſſen. Sie werfen deshalb Gra⸗ 
naten nach Porto, worin ſich Proclamationen be⸗ 
finden; auch ſchicken ſie ſolche Aufforderungen, in 
verſchiedenen Sprachen geſchrieben, durch Weiber 
und Kinder in unſere Stadt.“ 


Ediftal = Citation. 


Auf Grund des zwiſchen dem Ig natz v. Zakrze⸗ 
ran; v. Polewski am gzſten 


weki und dem F 
December 1793 geſchloſſenen und von der Regierung 
zu Poſen den ten Mai 1794 gerichtlich konfirmir⸗ 
ten Pfand⸗Contrakts, iſt im Hypothekenbuche der 
Herrſchaft Kions, welche früher dem Ignatz v. Za⸗ 
krzewski gehörte, jetzt aber Eigenthum des Reiches 
grafen Joachim Caſimir Alexander Maltzahn iſt, 
Rubr. II ad a, der Pfandbeſitz der Stadt Kia; nebſt 


uu gehdrigem Vorwerk, der Dorfer Kſiz zek und 


iaczyn und der Kigezyuer Hauländerei für den 
anz v. pol N 
thlt., und Rubr, III. ad 1. dieſe Summe von 


ewski wegen eines Anlehens von 50,000 


50,000 Rthle. ſelbſt eingetragen, und zwar ex de- 
creto vom igten Juli 1798. 

Beide Poſten ſollen im Hypothekenbuche geldſcht 
werden. Es iſt indeſſen der Original= Pfand » Cons 
trakt vom 27ſten December 1793, de confirmato den 
ı6ten Mai 1794, fo wie der dem v. Polewski er⸗ 
theilte Hypotheken-Rekognitions-Schein vom ten 
September 1798 verloren gegangen. 

Es werden daher biermit alle diejenigen, welche 
an die zu loͤſchenden Poſten und die darüber ausge⸗ 
ſtellten Jaſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, 
Pfand ⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anfprüche zu 
haben vermeinen, aufgefordert, in dem 8 

am zoten Juli cur. Vormittags 
um 11 Uhr 2 

vor dem Landgerichts - Affeffor v. Beyer in unſerem 

Inſtruktions-Zimmer anftehenden Termine entweder 

in Perſon, oder durch geſetzlich zuläffige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die hieſigen Juſtiz-Commiſſarien 

Weimann, Gierſch und Guderian in Vorſchlag ge⸗ 

bracht werden, zu erſcheinen und ihre Rechte geltend 

zu machen, widrigenfalls ſie bei ihrem Nichterſchei⸗ 
nen mit ihren Anſpruͤchen präfludirt und ihnen des⸗ 

halb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch die 

vorgedachten Dokumente für amortiſirt erklart wer⸗ 

den und demnaͤchſt die Loͤſchung der genannten Poſten 
erfolgen wird. 

Poſen den 21. März 1833. a 
Königlich Preußiſches Landgericht. 
Ediktalladung und offener Arreſt. 

Nachdem Über das Vermögen des hieſigen Kauf- 
manns Julius Kluger Warſzawski heute von 
Amtswegen der Konkurs eröffnet worden, fo wer⸗ 
den die unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners hierdurch oͤffentlich aufgefordert, in dem auf 

den ı2ten Juli cur. Vormittags 


- 


um 9 Uhr Sa 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtd-Nath Rib⸗ 
bentrop angeſetzten Termine in Perſon oder durch 
geſetzlich zulaſſige Bevollmächtigte zu erſcheinen, den 
Betrag und die Art ihrer Forderung anzuzeigen und 
nachzuweiſen, mit dem Beifügen, daß die Aus blei⸗ 
benden mit allen ihren Forderungen an die Maſſe 
des Gemeinſchuldners ausgeſchloſſen und ihnen des⸗ 
halb ein ewiges Stillſchweigen gegen die ubrigen 
Kreditoren wird auferlegt werden. 8 
Hiermit werden zugleich diejenigen, welche von 
dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Efr 
fekten oder Briefſchaften hinter ſich haben, aufges 
fordert, demſelben nicht das Mindeſte davon zu 
verabfolgen, vielmehr dem Landgerichte davon ſo⸗ 
gleich treulich Anzeige zu machen, und die Gelder 
oder Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran has 
benden Rechte, in das gerichtliche Depoſitum abzu⸗ 
liefern, mit beigefügter Warnung, daß, wenn den⸗ 
noch dem Gemeinſchuldner etwas bezahlt oder aus⸗ 
geantwortet wird, dieſes für nicht geſchehen geach⸗ 


tet, und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrie⸗ 
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ben, wenn aber der Jahaber ſolcher Gelder oder 
Sachen dieſelden verſchweigen und zurückhalten 
ſollte, er noch außerdem alles ſeines daran habens 
den Unterpfandes und andern Rechte für verluſtig 
erklärt werden wird. 
Gneſen den 5: April 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Eotktal⸗ Citation. 
Da über das Vermögen des bieſigen Kaufmanns 
Hartwich Selchow vermdoͤge Dekrets vom 13ten 
September vorigen Jahres der Konkurs erbffnet 
worden, ſo laden wir alle diejenigen, welche au das 
Vermögen des Gemeinſchuldners Forderungen zu 
haben glauben, vor, ſich in dem vor dem Herrn 
Landgerichts-Rath v. Foreſtier auf 
den raten Juli cur. Vormittags 
um 9 Uhr 
angeſetzten Liquidations⸗Termine entweder perfönlich 
oder durch geſetzlich zuläflige Bevollmächtigte, als 
welche der Juſtiz-Rommiſſarius Hunke, Wolny und 
Roͤſtel in Vorſchlag gebracht werden, zu erſcheinen, 
ihre Anſpruͤche auzumelden und nachzuweiſen, wi⸗ 
drigenfalls fie mit ihren Forderungen an die Maffe 
werden präkludirt und ihnen deshalb gegen die hbri= 
gen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird auf: 
erlegt werden. . 
Meſeritz den 14. Februar 1833. 
Könial. Preuſi. Landgericht. 
A a SR DET re? 8 
Montag den 24ſten d. Mes. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr werde ich auf dem hieſigen Land⸗ 
gerichte⸗Hofe einen im Wege der Exekution abge⸗ 
pfändeten, noch wenig gebrauchten, Kutſchwagen 
an den Meiſt bietenden oͤffentlich veräußern, 
Poſen den 10. Juni 1833. 
Der Landaerichts⸗Referendar An. 
0 Betannti machung. 7 
Die auf den igten d. Mts. in No. 424. Gerber: 
ſtraße angekündigte Auktion wird auch noch am fol⸗ 
genden Tage fortgeſetzt, und werden außer den bes. 
reus angekündigten Gegenſtänden noch 100 Flaſchen 
Champagner, eine Anzahl Blaſeinſtrumente, Fünf 
Schunre orientaliſche Perlen und einige gut konſer⸗ 
virte ausgeſtopfte Vögel, vorkommen. 
Poſen den 11. Juni 1833. 
Ca ſt ner. . 
Königlicher Auktions⸗Commiſſarius. 
Bekanntmachung. ae 


Die in No. 132, dieſer Zeitung auf den roten d. 
Mis. und folgende Tage in dem Fuͤrſtlichen Schloſſe 


angekündigte Auktion, welche übrigens Effek⸗ 
ten von der Frau von Sartoris betraf, 
wird hierdurch aufgehoben. f 

Poſen den 11. Juni 1833. 


Caſt ner, 
Koͤnigk. Auktions⸗Commiſſarſus. 


5 n kündigun g. 
Der Uaterſchriebene hat die Ehre, die hohen EL 


tern und Vormünder zu benachrichtigen, daß er von 


Johanni d. J. an, junge Fraͤuleins in Penfton anneh⸗ 
men und dieſelben mit feiner Gattin, einer Gou⸗ 
vernante und den ndthigen Lehrern in allen denjeni— 
gen Wiſſenſchaften unterrichten wird, welche zu einer 
guten Erziehung gehören, und zwar mit derſelben 
Sorgfalt und demſelben Fleiße, den er fon fein 30 
Jahren bewieſen hat. Er wird auch Pridatunter⸗ 
richt in der Franzoͤſiſchen Sprache ertheiien. 
Trimail, 
Breslauer Straße No. 288. 
M n yet 
Den hochgeehrten Einwohnern dieſer Stadt und 
den außerhalb wohnenden Eltern empfehle ich die 
mit meiner Toͤchterſchule verbundene Penſions-An⸗ 
ſtalt, bemerkend, daß von Johanni d. J. ab noch 
einige Madchen darin Aufnahme finden können. 
> L 00-1 he Tedie. 
Die zur errſchaff Mur. Opel gehörigen Vor⸗ 
werke Przependowo, Boduſſewo und Rakownſa, 
ferner Kokatka, klein Goslinka, und das zur Herr- 
ſchaft Morawsko gehörige Vorwerk Glinno find- 
von Johanni 1833 zu verpachten und die näheren 
Bedingungen bei dem Unterzeichneten, wohnhaft 
Markt Nro. 68. in Poſen, zu erfahren. 
Douchy. 
Ein Achter Bamdus⸗Rohrſtock mit elfenbeinernem 
Krückknopf, auf beiden Seiten eine Weintraube ein⸗ 
geſchnitten, im Werth von 4 Friedrichs d'or, iſt mir 
ſeit dem 29ſten v. M. abhanden gekommen. Wer 
mir über das wo Vorhandenſeyn deſſelben einen 
Nachweis geben kann, bin ich gern bereit, außer 
meinem Dank auch mit einer angemeſſenen Belohe 
nung aufzukommen. Poſen den 11. Juni 1833. 
F. Schilden er. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
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